
Qualitätskompost
Die Bodenfruchtbarkeit ist das
Allerwichtigste, wenn man 
umweltschonend produzieren
will. Um aber die Bodenfrucht-
barkeit zu verbessern und lang-
fristig zu sichern, muss Humus-
wirtschaft betrieben werden.
Und dies geht nicht ohne Kom-
postwirtschaft. Kompost wird
als Düngemittel betrachtet, das
als physikalischer Bodenver-
besserer wirken kann. Eine
wichtige Eigenschaft ist das Le-
ben im Kompost. Qualitäts-
kompost wird aus Grünabfällen
und eventuell einem geringen
Anteil Mist hergestellt, der
durch intensive Umarbeitung
unter Berücksichtigung der op-
timalen Temperaturen und
Feuchtigkeit zu einem Boden-
verbesserer während drei oder
mehr Monaten heranreift (Qua-
litätssicherungsdokument vom
Lieferanten verlangen). Bei ei-

● Komposteinsatz im 
Obstbau 

Kompost ist gemäss Stoffver-
ordnung Ziffer 1 Abs. 2 fachge-
recht unter Luftzutritt verrotte-
tes pflanzliches und tierisches
Material, das zu Düngungs-
zwecken als Bodenverbesserer,
Substrat, Erosionsschutz, in Re-
kultivierung oder für künstliche
Kulturerden verwendet wird. 

Gut hygienisierter, genü-
gend ausgereifter, biologisch
stabiler Kompost fördert die
Bodenstruktur. Er leistet einen
Beitrag zur Pflanzengesund-
heit durch die im Kompost
enthaltenen Antagonisten, die
schadhafte Wurzelpilze wie
Phytophthora und Thiela-
viopsis unterdrücken. Der Ein-
satz ist aber begrenzt durch
die Vorgaben der Stoffverord-
nung und den geringen Nähr-
stoffbedarf der Obstkulturen.

nem nicht fachgerecht erzeug-
ten Kompost (Fäulnisgeruch)
besteht die Gefahr, dass Krank-
heitserreger überleben und
später die Pflanzen angreifen.

Kompost verbessert die
Durchlüftung und fördert ei-
nen ausgeglichenen Wasser-
haushalt, steigert die Bodenak-
tivität und erhöht die Krümel-
stabilität.

Verbesserung der physika-
lischen und biologischen
Bodeneigenschaften
Beim Obstbau handelt es sich
um Dauerkulturen mit zirka
15 Kulturjahren. Bereits ab
der zweiten Generation ent-
stehen Bodenmüdigkeitser-
scheinungen, die das Pflan-
zenwachstum reduzieren. Die
Fahrgassen werden durch die
vielen Durchfahrten in der
gleichen Spur ziemlich stark
strapaziert, was Bodenver-
dichtungen zur Folge hat. 

Biologisch aktive Böden
überwinden Stresssituationen
wie zum Beispiel Trockenheit
und Nässeperioden viel besser
als wenig aktive Böden
(Trockenperiode 2004). Kom-
poste leisten für die Erhaltung
und Verbesserung der aktiven
Böden einen wertvollen Bei-
trag, was für die Ertragssicher-
heit und Baumgesundheit för-
derlich ist.

Auf humusarmen Böden
macht es Sinn, mit Kompost
den Humusgehalt auf 2 bis 4%
zu erhöhen. Zu hohe Humus-
gehalte führen aber zu unkon-
trollierten Nährstofffreisetzun-
gen (Stickstoff).

Kompost fördert die
Baumgesundheit
Die günstige Wirkung auf die
Pflanzengesundheit beruht auf
den mikrobiologischen Akti-
vitäten des Qualitätskomposts. 

Im Himbeeranbau wird be-
reits seit vielen Jahren Kom-
post erfolgreich gegen das weit
verbreitete Wurzelsterben ein-
gesetzt (s. SZOW Nr. 4/1998 S.
97-99). Die Kompostdämme
verbessern die Wasserführung
und die Wachstumsbedingun-
gen (Erwärmung, Bodenstruk-
tur, Luft). Ebenso treten die so

Je nach Art des Streuers kann der Kompost breit oder auf die Baumstreifen
ausgebracht werden.

Exaktes Streubild im Baumstreifen – so wird's gemacht.



genannten Antagonisten den
Schadpilzen (Phytophthora)
entgegen.

Das Phänomen des in den
letzten Jahren aufgetretenen
Steinobststerbens beruht ver-
mutlich auch auf den Pilzen
Phytophthora und Thielaviop-
sis basicola, die sich bevorzugt
in schwereren, kalten und nas-
sen Böden verbreiten können
(s. SZOW Nr. 3/2004 S. 16).
Deswegen werden in der Praxis
verschiedentlich Versuche mit
Dammpflanzungen beim Stein-
obst durchgeführt. Hier erhofft
man sich, mit eingearbeitetem
Qualitätskompost ähnliche Er-
gebnisse wie im Himbeeranbau
zu erzielen. In bestehenden An-
lagen versucht man ebenfalls
mit Kompostgaben auf den
Baumstreifen die Baumgesund-
heit zu fördern.

Begrenzte Einsatzmengen
Aufgrund des relativ geringen
Nährstoffbedarfs (N 60 kg,
P205 20 kg, K 75 kg, Mg 10 kg,
bei 40 t Ertrag) sind die Ein-
satzmengen ziemlich be-
schränkt. Nach Stoffverord-
nung dürfen innerhalb von
drei Jahren bis zu 25 t Trocken-
substanz pro Hektar verab-
reicht werden, sofern der
Nährstoffbedarf der Pflanzen
nicht überschritten wird. Als
Bodenverbesser sind maximal
100 t Trockensubstanz inner-
halb von zehn Jahren erlaubt. 

Regelmässige Bodenanalysen
geben Auskunft über die Ent-
wicklung der Bodengehalte. Die
mineralische Düngung ist dem-
entsprechend zu reduzieren
oder sogar wegzulassen. Beim
Kompost ist der P-Gehalt der be-
grenzende Nährstoff. Je nach
Nährstoffgehalt des Komposts
können zur Bodenverbesserung
alle drei Jahre 35 bis 40 m3 oder
eine jährliche Menge von 11 bis
13 m3 pro Hektar ausgebracht
werden. Für den versuchswei-
sen Einsatz des Grünkomposts
für die Herstellung von Pflan-
zendämmen im Steinobst wer-
den zirka 150 L/Laufmeter
Damm eingearbeitet.
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